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Der Krieg
Die Kriegswoebe.

i JF U(̂ l" dieser Woche währte das gewaltige Ringen
>nN o r d e n F r a n kr e i chs , das nun schon seit Wochen

*le  lWelt in Spannung hält , mit kaum verminderter Zähig-
bit fort. Immer wieder versuchten unsere Feinde , auf un-

r* m '' ^̂len Flügel durchzustoßen, aber die unvergleich-
^che Widerstandskraft unserer Truppen und nicht zuletzt

unsere Feldbefestigungen , von denen die Engländer
lQaert, sie seien härter als Stähl , spotteten ihrer Anstren-
ĝ ugen. Blieben auf unserem rechten Flügel die Anstren-
'öungen des Feindes ohne Erfolg , ja büßten allmählich die
Franzosen und Engländer an Angriffskraft ein , so ver¬
mochte unser linker Flügel an der SNaas Erfolge zu er¬
äugen, die auf den Ausgang der Völkerschlacht aller Wahr¬
scheinlichkeit nach von großem Einfluß sein werden . Mit
^uher Tapferkeit haben auch die französischen Korps an der
üaas -Linie zwischen den großen Waffenplützen Toul und

Verdun unseren Angriff aufzuhalten gesucht. Aber ihre
wiederholten Eegenstötze vermochten nicht zu hindern , daß
^pser Angriff gegen die Sperrforts Boden gewann.

Boden gewannen die Unseren auch in Belgien trotz
aller Ausstreuungen unserer Feinde , wir könnten uns in
Dussel nicht mehr halten . Die Beschießung von Antwerpen

begonnen und wir dürfen hoffen, daß nunmehr die hart-
eckigen Versuche der Antwerpener Festungsbesatzung, un-
!̂ e rückwärtigen Verbindungen zu stören, ein Ende haben,
M daß auch auf den Forts der größten belgischen Feste bald

le  ichwarz-weiß-rote Flagge wehen wird.

^ Auf dem östlichen Kriegsschauplätze,  auf
seit der Niederlage der russischen Njemen-Armee ziem¬

liche Stille geherrscht hatte , kamen die Dinge wieder in
Ofpß. In der Gegend, in der die drei europäischen Kaiser-
^che zusammenstoßen, gewannen österreichischeund deut-
^ Trirppen Fühlung miteinander und traten den Vor-
M"bsch gegen die Russen an , die sich im nördlichen Galizien
^uslich niedergelassen hatten , ohne daß sie jedoch von ihcer
^waltigen Uebermacht nachhaltigen Gebrauch machen
Mnten. Rur einzelne Abteilungen streiften bis zu den

tchrpathen, im übrigen aber wagten es die Russen nicht,
>e österreichische Hauptarmee anzugreifen . Jetzt sind sie

'V&ft in die Verteidigung gedrängt , und es wird hoffentlich
?cht mehr lange dauern , dann wird auch der russische Be-

in Galizien der Erinnerung angehören , wie die Russen-
in Ostpreußen.

I Zeichen für sie, daß der Wille der Daheimgebliebenen zum
j Siege nicht minder stark war als bei unseren „Feldgrauen"
j im Osten und Westen. Die einmütige Kundgebung unserer

berufenen Vertreter der großen Erwerbs ft ände,
durchzuhalten bis zu einem Frieden , der der gewaltigen
Opfer , die wir gebracht, würdig ist, sollte dem Auslande
und zumal den Engländern ein neuer Beweis fein , daß sie
falsch rechnen, wenn sie Pläne auf unsere wirtschaftliche
Schwäche bauen . Aber freilich bemüht sich die englische
Presse nach Kräften , alle Aeußerungen deutscher Opser-
willigkeit hämisch herabzusetzen. Die Leute draußen sollen
nun einmal die Wahrheit nicht erfahren . Wo es nicht geht,
diese Wahrheit mit Gewalt auszusperren , wie es die Bri¬
ten eben in Aegypten belieben , da müssen immer wieder
die alten Redensarten von deutschem Militarismus und
deutscher Barbarei herhalten , um uns vor der Welt in
Mißachtung zu bringen . Und selbst ein Mann von der po¬
litischen Erfahrung wie Theodore Roosevelt ist diesen Re¬
densarten zum Opfer gefallen und gebärdet sich als ein
freiwilliger Schildknappe der Engländer . Trotzdem dürfen
wir nicht zweifeln, daß sich schließlich doch die Wahrheit
Bahn bricht. Gerade jetzt haben wir es in Italien erlebt,
wie dort nach anfänglicher Erregung über die „Zerstörung"
der Kathedrale von Reims doch eine ruhigere Beurteilung
Platz greift . Vollends abgewirtschaftet aber hat die deutsch¬
feindliche Hetze im O s m a n e n r e i che. Auch hier wurde
je  nach dem bewährten Grundsätze verfahren : Und bist du
nicht willig , so brauch ich Gewalt ; aber die Türken haben
sich nicht einschüchtern lassen und haben erst dem russischen
Stationsschiff , das bei Konstantinopel vor Anker lag, das
Leben so sauer gemacht, daß es abdampfte , und sie haben
auch schließlich die russischen Pressevertreter , die sich als
Obervormünder der Türkei auffpielten , ausgewiefen . Man
witd auch bei uns in Deutschland der weiteren Entwicklung
der Beziehungen zwischen Pforte und Dreiverband alle Auf¬
merksamkeit schenken müssen, denn die Vorgänge am Gol¬
denen Horn können sicherlich auch schwerwiegende Rück¬
wirkungen auf dm europäischen Krieg erlangen . Daß
jedenfalls das türkisch-mohammedanische Element am Bal¬
kan wieder rühriger geworden ist, das beweist die Wahl des
türkischen Prinzen Vurhan -ed-Din zum Fürsten von A l -
b a n i e n.

+ *
*

Die Kriegskrankenpflege.
So ungünstig sich auch die Aussichten auf dem Schlacht¬

ete für unsere Feinde gestaltet haben — die Wegnahme
^befestigter Orte in Kamerun sind die einzigen „Siege ",

le  sie in dieser Woche buchen können — sie wissen immer
'^ ch einen Trost darin , daß sie es länger aushalten könn-

Auch hierin haben sie ja schon manche Enttäuschungen

Berlin , 2. Oktober. (W . B . Nichtamtlich.) Die „Nordd.
Allg . Ztg ." teilt die Beobachtungen des Generalstabsärz¬
te-: der Armee und Ehefs des Feldsanitätswesens von
Schjerning über die Organisation der Kriegskrankenpflege
mit , in welchem es heißt : Im Westen — nur über diesen
kann ich aus eigener Anschauung urteilen — hat sich die
Organisation und das Material durchaus gut bewährt . Es

Um Hoden preis.
Roman von Fred M . White.

Deutsch von Ludwig Wechsler.

«Das war wohl, als ich hinzukam . . ." hauchte das
junge Mädchen, das sich wider Willen von den Worten Wil-
K' eds bewegt fühlte . Sie begann die Dinge einigermaßen

seinem Standpunkt aus zu betrachten und einzusehen,
es tatsächlich einem Verbrechen gleichkomme, wenn ein

sicher Mann wie Samuel Flower einen anderen , der am
Aande des Verderbens stand, in den Abgrund stoßen will,
^ütrüstung regte sich in ihr und fast wollte es sie bedünken,

wäre Wilfrieds Vorgehen gerechtfertigt gewesen. Sie
^endete ihm ihr Gesicht zu und sprach eifrig : „Etwas muß
Uchehen . . . und ich bin selbst zu tadeln , daß ich Ihre
Mutter nicht aufgesucht habe . Sie werden sich erinnern,

ich Ihnen versprochen habe, Sie zu besuchen; aber es
sich mir wirklich keine Gelegenheit dazu. Vielleicht

^ »n wir nach Oldborough zurückkehren. . ."
«Sie vergessen, daß es übermorgen kein Oldborough

für mich gibt, " sprach Wilfried gelassen. „Ich werde
'en  Kelch der Bitternis bis auf den Grund leeren müssen,
. stb Ihr Onkel und sein willenloses Werkzeug Cotter
^Lev was tze nicht lassen können. . . Run , was
8il>t's ?" unterbrach er sich ungeduldig , als eine Dienerin
^sien-bar etwas ängstlich in den Speisesaal trat.
^ «Verzeihung , Sir, " sprach die Person , „es ist wegen

Wärterin , die sich sehr unwohl zu fühlen scheint. Sie
siegte mich, ob Sie schon fort seien. Vielleicht haben Sie

le  sistite, wieder hinaufzugehen ."
- Unwillig kehrte Wilfried in das Zimmer zurück, in dem
^wwer lag . Die Umstände schienen sich förmlich verschwo-

zu haben , um ihn in dem traurigen Hause festzuhalten.
* traf die Wärterin am Fußende des Bettes stehend an ..

wo ŝ leichenfahlem Gesicht und tränenden Augen
u! den Patienten blickte, der aufrecht im Bette saß und

i-iit funkelnden Augen vor sich hinstarrte und seltsame
Worte vor sich hinmurmelte.

„Ich bin so froh, daß Sie kommen," sprach die Wär¬
terin , „denn ich fürchte, daß ich den Anforderungen dieses
Falles doch nicht gewachsen bin . Ich bin nicht so kräftig
wie ich gedacht und weiß nicht, was ich mit dem Kranken
anfangen soll. Er hatte seitdem förmliche Wutanfälle , seit¬
dem Sie sich entfernten , so daß ich mit ihm nicht allein zu
bleiben wage."

Wilfrieds Unmut schwand, als er die rührend hilflose
Miene der Wärterin sah und er vergaß die eigenen Unan¬
nehmlichkeiten. Er wußte nur > daß ihn einer seiner Mit¬
menschen um Hilfe und Beistand bat , und so sagte er : „Ich
will tun , was ich vermag . Gehen Sie in den Speisesaal
hinunter und bitten Sie Miß Ealloway in meinem Auf¬
träge , Ihnen ein Glas Wein zu geben. Dann telephonieren
Sie Dr . Shelton und melden Sie ihm, was sich hier zu¬
getragen . Aengstigen Sie sich darum nicht; ich werde bei
dem Patienten wachen, bis man eine passendere Wärterin
schickt."

Mit einigen Worten des Dankes ging die Wärterin
hinaus und wieder blieb Wilfried mit seinem Todfeinde
allein.

32.

Samuel Flowers Befinden hatte tatsächlich eine
Wendung zum Schlechteren genommen und Wilfried er¬
kannte alsbald mit geübtem Auge, daß dies kein Fall für
den Durchschnitt weiblicher Krankenpfleger sei. Flower
batte sich im Bette emporgerichtet, die Hände um die Knie
gefaltet und starrte unverwandt auf Mercer , doch ohne ihn
zu erkennen.

„Holen Sie Cotter, " stieß der Patient hervor . „Wes¬
halb ist Cotter nicht da ? Hat mich der Halunke vielleicht
auch so betrogen und verraten wie die anderen ? Schon feit
einer Stunde müßte er hier sei. . . Und wer sind Sie ?"

Die Frage kam so unerwartet , daß Wilfried fast zu¬
sammenschrak.

♦
ist zu bedenken, daß zunächst in Belgien die Armee ohne
Train und Sanitätseinrichtungen vorschreiten mußte. So¬
dann erfolgte der überaus schnelle Vormarsch, einstweilen
noch ohne Ausbau der Etappenstraßen . Darauf begannen
die großen und kleinen Schlachten mit bedeutenden Ver¬
lusten und auf weit ausgedehnte Strecken. Täglich gab es
viele Verwundete . Die Länge und Heftigkeit des Artillerie¬
kampfes gestattete nicht das Betreten gewisser Teile des
Schlachtfeldes. Es gab Stunden , in denen jedes Hilfe¬
bringen Wahnsinn gewesen wäre . Im allgemeinen aber hat
die erste Hilfe nach jeder Richtung gesichert werden können.
Alle Verwundeten sich auf dem Schlachtfelde ordnungs¬
gemäß verbunden worden und so sicher und gut, daß oft, ja
meist, der erste Verband auf dem ganzen Transport liegen
bleiben konnte. Die Schwerkranken sind sofort in ein Feld-
und dann in die Kriegslazarette gebracht worden . In einer
Woche gab es 40 000 bis 50 000 Leichtverwundete und diese
haben wir in die Heimat geschickt. Die eigentlichen Laza¬
rett - und Hilfslazarettzllge kamen nur selten bis nach vorn.
Wir mutzten Güterzüge benutzen, weil wir die vielen Ver¬
wundeten nicht angehäuft liegen lassen konnten , um das
Auftreten von Epidemien zu verhüten . Das ist gelungen:
der Gesundheitszustand des Heeres ist sehr gut . Darm¬
katarrhe und einzelne leichte Ruhrfälle sind im Abnehmen.
Typhuserkrankungen sind vereinzelt . Ich betone : der
Transport ist gut gegangen. Die Soldaten wurden fast auf
allen Stationen verpflegt . Der Dienst auf dem Schlacht¬
felde und auf dem Etappenhauptort war der schwerste.
Aerzte und Krankenpfleger arbeiteten Tag und Nacht mit
Aufbietung aller Kräfte . Sie haben zu meiner Freude die
größte Anerkennung des Kaisers und der Kommandostellen
gesunden. Natürlich ist es dem einen oder dem anderen
Verwundeten nicht nach Wunsch gegangen, insbesondere die
Angehörigen können sich in vieles nicht finden . Der Krieg
von heute ist rücksichtslos. Haben doch unsere Gegner selbst
Verwundete in Gefangenschaft getan und Aerzte und Kran¬
kenpfleger ermordet ! Aber es wäre traurig , einzelne Fälle
zu verallgemeinern , wie es bisweilen geschieht. Es stehen
neuntausend Aerzte im Felde . Ueberall sind unter dem
Zeichen des Roten Kreuzes liebevolle Hände bereit , zu
helfen und zu sorgen. Wir können ganz beruhigt sein.
Das einzige, was bisweilen Schwierigkeiten machte, war
der Transport vom Schlachtfelde zur Etappe . Es sind aber
für diesen Zweck bereits weitere Transportmittel in großer
Zähl beschafft worden . Da auch der Nachschub von Ver¬
bandsmaterial und Arzneien regelmäßig erfolgt , können
wir zufrieden sein.

*
*

„Ich bin Wilfried Mercer, " gab der junge Arzt zur
Antwort . „Kennen Sie mich nicht?"

„O, ich kenne Sie, " erklärte Flower . „Ich erkenne Sie.
Bringen Sie diese Kerle fort . . . lassen Sie sie nicht wieder
an mich heran . . . Denn das ist schrecklich, sage ich Ihnen.
Ich lag in tiefem Schlaf und träumte . . . und jetzt sehe ich
klar und weiß alles , was um mich her geschah. . . Aber das
war das reine Kinderspiel im Vergleich mit der schreck¬
lichen Empfindung , als sie mir das gräßliche Ding um den
Kopf wanden und ich hilflos daliegen mußte, während die
Knoten immer näher kamen, bis das Gehirn Feuer fing ."

Die Worte wurden wieder unzusammenhängend und
Flower schloß die Augen für einen Moment . Von neuem
senkte sich tiefer Nebel über das gemarterte Gehirn und er
begann abermals zu wüten und zu drohen.

„Bringen Eie sie fort — bringen Sie sie fort !" schrie
er. „Welchen Namen nannten Sie ? Es war nicht Cotter.
Mercer war es, ich erinnere mich schon. . . Mercer , den ich
mit einem Fußtritt zermalmen wollte wie ein hohles Ei,
wenn der Augenblick gekommen war . Er . rettete mir ein¬
mal das Leben — aber was hat das zu sagen? Der Mann
ist mir im Wege und muß verschwinden. Aber nicht das
wollte ich von Ihnen . Sie sollten um den Doktor schicken.
Telephonieren Sie ihm auf der Stelle . Bringen Sic ihn
um jeden Preis hierher . Ich kann nicht länger hier vlei-
ben, ich muß unter allen Umständen nach Maldon Erange
zurück. Also holen Sie ihn . . . aber sofort . . ."

Die letzten Worte wurden in befehlendem Tone ge¬
sprochen; dann aber schwand die momentale Anwandlung
von Kraft wieder und Flower sank in die Kissen zurück,
wo er unbeweglich und kaum atmend verharrte . Wilfried
eilte hinunter und traf im Speisesaal die Wärterin am Ka¬
min sitzend an , wo sie ein Glas Wein zu trinken im Be¬
griffe war , während Beatrice vor ihr stand und sie zu be¬
ruhigen trachtete.

(Fortsetzung folgt .) , „
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Meldungen lles
trotzen Hauptquartiers.
Großes Hauptquartier , 2. Oktober, abends

(Amtlich.) Von dem westlichen Armeeflügel wurden er¬
neute Umfaffungsverfuchc der Franzosen abgewiesen.
Südlich Roye sind die Franzosen aus ihren Stellungen
geworfen.

Zn der Mitte der Schlachtfront blieb die Lage unver¬
ändert.

Die in den Argonnen vordringenden Truppen er¬
kämpften im Vorschreiten nach Süden wesentliche Vor¬
teile.

Oestlich der Maas unternahmen die Franzosen aus
Toul energische nächtliche Vorstöße, die unter schweren
Verlusten für sie zurückgeworfen wurden.

Bor Antwerpen sind das Fort Wavre -St . Catharine
und die Redoute Dorpweldt mit Zwischeuwerlen gestern
nachmittag 8 Uhr erstürmt , das Fort Waelham einge-
schlossen worden. Der westlich herausgeschobcne wichtige
Schulterpunkt Termonde befindet sich in unserem Besitz.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz scheint der Vor¬
marsch russischer Kräfte über den Njemen gegen das Gou¬
vernement Suwalki bcvorzustehen.

W

Nachdem die feindlichen Vorstöße bei Bapeaume und
Albert von den Unseren zurückgeschlagen waren , haben nun
die deutschen Truppen ihrerseits eine wichtige Höhen¬
stellung bei Roye und Fresnoy gestürmt. Roye und Fres-
noy liegen nordwestlich Noyon und südöstlich Albert . Der
deutsche Vorstoß wird vermutlich den Feind nötigen , seine
nach der Somme vorgeschobenen Heeresabteilungen zurück-
zunehmen, damit sie nicht die Fühlung mit der Hauptarmee
verlieren.

Die verzweifelten Bemühungen des französischen Ost¬
heeres, unser Vorgehen an der Maas zum Stillstand zu
bringen , haben ihm einen neuen Mißerfolg gebracht. Die
Besatzung von Toul machte einen Ausfall , wurde aber un¬
ter schweren Verlusten zurückgetrieben.

Vor Antwerpen endlich schreitet der Angriff nach der
kurzen Meldung des Hauptquartiers erfolgreich fort . Je¬
denfalls geht aus ihr hervor , daß der deutsche Angriff auf
Antwerpen mit großer Kraft eingesetzt hat uub daß er schon
jetzt unter der Bemannung und dem Volk von Antwerpen
Unruhe und Schrecken verbreitet , die freilich durch die
Zeppelinbesuche wirksam vorbereitet waren.

So zeigt sich uns auch heute wieder die Lage auf dem
westlichen Kriegsschauplätze — vom östlichen liegt nichts
Neues vor — ein durchaus erfreuliches Bild . Unser rech¬
ter Flügel , den die Franzosen und Engländer schon seit
nunmehr fast drei Wochen zu ermatten und danach zu zer¬
trümmern suchten, hat dem Feinde gezeigt, daß er noch über
ungeschwächteAngriffskraft verfügt . Auf unserem linken
Flügel bleiben alle Versuche der Feinde , uns über die
Maas zurückzudrängen, vergeblich und der energische An¬
griff auf Antwerpen beweist- daß uns das gewaltige Rin¬
gen in Frankreich noch Kräfte genug übrig läßt , um auch
noch eine der stärksten, wenn nicht die stärkste Festung Eu¬
ropas erfolgreich zu belagern.

»er «ebirgskneg in üen
Uoaesen.

Man hört wenig von diesem Gebirgskriege , der ja auf
den Ausgang des großen Völkerringens auch ohne Einfluß
ist. Und mancher begreift nicht, warum man da nicht ein¬
mal energisch durchgreift. Wer so redet, kennt die Vogesen
nicht mit ihren engen schmalen Tälern und ihren dichten
Waldungen . Und er kennt auch die Gegner nicht, die uns
dort gegenüberstehen. Alpenjäger , echte Gebirgssöhne aus
dem französischen Süden , übrigens nicht nur aus den Alpen,
sondern auch aus den Pyrenäen , kräftige Burschen, treff¬
liche Schützen, verschlagen wie alle Waldleute . Sie haben
eine eigene Taktik. Nicht hinter Bäumen und Verhauen
erwarten sie den Feind , nein , sie richten ihren Schießstand
in der Baumkrone ein und verschanzen ihn nach allen Sei¬
ten, damit sie, wenn sie getroffen sind, nicht etwa herab¬
fallen und so ihre Stellung verraten . Die Alpenjäger
haben auch Maschinengewehre, die auf Maultieren trans¬
portiert werden, und diese Maultiere passieren auch den
steilsten Pfad . Gegen diese Alpenjäger steht nun schon
wochenlang die bayerische Landwehr . Da ist ein harter
Kampf, Mann gegen Mann , anders ist es hier in diesem
Gelände nicht möglich. Der Erfolg wechselt, manches Dorf,
mancher einzelne Hof oder Försterei haben schon mehr als
einmal den Herrn gewechselt. Die Oeffentlichkeit hört von
den Kämpfen nur , wenn eine größere Aktion einsetzt, etwa
wieder einmal eine starke französische Kolonne ins Breusch-
Tal eindringt und auf Schirmeck zu marschiert. Aber dieser
Kleinkrieg selbst könnte, wie alle Erenzkriege , eine unbe¬
schränkte Zeit dauern , wenn nicht von anderer Seite die
Entscheidung kommt. In dem Augenblicke, in dem die fran¬
zösischen Festungen und Sperrforts von Toul und Verdun
in den Händen unserer Truppen sind, ist es für die Alpen¬
jäger die höchste Zeit , abzuziehen, um nicht von allen Sei¬
ten eingeschlossen zu werden . Dann wird wieder Friede in
den schönen Tälern einziehen und der Friedensschluß wird
die außerordentlich ungünstige Grenze zu unserem Vorteil
verändern und auf alle Fälle tiefer hinein nach Frankreich
legen. Sonst bringt uns jeder neue Krieg diese Beun¬
ruhigung wieder.

-

Meldungen vom okterreicWch-
ungarilcben Hauptquartier.

Wien , 2. Oktober. (W. B . Nichtamtlich.) Aus dem
Kriegspressequartier wird amtlich gemeldet : Der Armee-
Oberkommandant Erzherzog Friedrich hat den auf dem ga- j
lizischen Kriegsschauplatz eingetretenen längeren Opera-
tronsstillstand dazu benutzt, um in Begleitung des Erzher¬
zogs Karl Franz Josef täglich das eine oder andere Korps

zu besichtigen. Gelegentlich der Besichtigungen, die ihn
nahezu mit allen Truppen der Nordarmeen in Berührung
gebracht haben , gereichte es dem Erzherzog zur besonderen
Freude , durchweg einen von Kampfeslust beseelten Geist
und eine trotz aller Wetterunbilden prächtige Haltung der
Truppen feststellen zu können. Die Verpflegung , welcher
der Armee-Oberkommandant sein besonderes Augenmerk
zuwandte , hat sich überall als reichlich und tadellos erwie¬
sen. Kriegsmaterial aller Art , insbesondere Munition , ist
in vollem Ausmaße vorhanden.

Budapest , 2. Oktober. (Priv .-Tel . der „Frkf . Ztg .". Ctr.
Frkft .) Die am Sonntag früh begonnene Invasion der
Nüssen in den Komitaten Ung und Maramos scheint nun
glücklich völlig Ubetstanden zu sein. An dem bei der Ort¬
schaft Vereczke erfolgten Einbruch der Russen waren zwei
Infanterie -Regimenter sowie tausend Kosaken mit Maschi¬
nengewehren und zwölf Geschützen beteiligt . Hier sowie bei
klzsok wurden die Russen nach einem den ganzen Tag über
andauernden Geplänkel von unseren Trruppen umzingelt
und zum großen Teil vernichtet , während der Rest über die
Grenze entkam. Im Maramaroser Komitat wurden die
Russen, wie bereits amtlich gemeldet, bei Oekoer-Mezoe
geschlagen und über die Grenze getrieben . Bei Koeroes-
Mezoe wurden größere Truppenmassen zusammcngezogen,
um die eingedrungenen Russen zu verjagen . In beiden
Komitaten funktionieren die Aemter ohne Unterbrechung;
auch der Eisenbahnverkehr wird aufrechterhalten.

Ellerlei Melüungen
8v Millionen Schaden deutscher Flüchtlinge aus Brüssel.

Wie dem „8-Uhr-Abendblatt " aus Brüssel gemeldet
wird , hat der deutsche Generalgouverneur für sämtliche vor
dem Einzug der Deutschen von der Brüsseler Bevölkerung
verübten Beschädigungen und Zerstörungen deutscher Be¬
sitztümer die Schadloshaltung durch die Stadt Brüssel an¬
geordnet . Es sind für die Stadt Brüssel allein an über 80
Millionen Franken Schaden von der geflüchteten deutschen
Bevölkerung angemeldet worden . Ein großer Teil der
Flüchtlinge beginnt bereits wieder nach Brüssel zurückzu-
kcchren.

Der „belgische Vorwand ".
In einer Unterredung mit einem Vertreter der Kopen-

hagener „Nationaltidende " hat Staatssekretär von Jagow
dre englische „Sorge um Belgiens Neutralität " ins gebüh¬
rende Licht gesetzt. Wir wissen ja schon längst, was wir
von den englischen Scheingründen zu halten haben, aber
im Auslande wird leider immer noch die Mär geglaubt,
dre Briten wären allein zum Schutze der bedrohten belgi¬
schen Neutralität auf den Kampfplatz geeilt . So hat es auch
zuletzt noch Unterstaatssekretär Acland der Kopenhagener
„Nationaltidende " versichert und gegen dessen Ausführun¬
gen wendet sich auch Herr oori Jagow . Nach dem Sprich¬
wort : „Man vermutet niemand hinter dem Busch, hinter
dem man nicht selber gesessen hat !" hat England uns der
schlimmsten Absichten auf Belgiens Unabhängigkeit verdäch¬
tigt . Kein braver Engländer könnte aber glauben , daß wir
aus Belgien wiener hinaus gehen würden , sobald der Krieg
vorüber fei . Denn was John Bull immer selber getan
hatte , indem er die Unabhängigkeit der Schwachen mit den
Füßen trat , das setzte es auch bei anderen voraus . Im Ge¬
fühl dieses bösen Gewissens verhinderten die Briten , wie
der Staatssekretär zutreffend betonte , nicht nur nicht den
Krieg ; sie hetzten vielmehr noch Belgien hinein . Englands
Eigennutz hat diesen Weltkrieg entfesselt; daran läßt sich
nicht drehen und deuteln , und wir wollen hoffen, daß diese
Ueberzeugung nun auch allgemach sich im neutralen Aus¬
land Bahn bricht.

Warum England das Kaperrecht nicht aufgrben will.
In der Sitzung des englischen Unterhauses vom 6. Fe¬

bruar 1908 beantwortete der Minister Erey , derselbe Grey,
der jetzt beteuert / er habe der Welt den Frieden erhalten
wollen, die Interpellation des Unterhausmitgliedes Wal¬
ler mit folgenden Ausführungen:

„Englands Mittel , eigen Krieg zu Ende zu führen,
beruhen ganz auf seiner Seemacht, und wenn das Privat-
Eigentum unantastbar wäre , so weiß ich nicht, wie jemals
ein Krieg beendigt werden könnte. ( !) Das Ergebnis einer
Unantastbarkeitserklärung des Privat -Eigentums würde
sein, daß aridere Länder zu der Annahme verleitet würden,
daß die Flotte Großbritanniens nur eine Defensiv-Waffe
sei. Wenn England sich der Mittel beraubt , auf die an¬
deren Nationen diirch deren eigene Handelsmarine einen
Druck auszuüben , so könnten einige Großmächte mit äußerst
geringer Gefahr für sich selbst einen Krieg mitMngland be¬
ginnen ."

Vielleicht werden die Erfahrungen dieses Krieges auch
für England unangenehm fein, um ihm in Zukunft das
Kaperrecht als eine zweischneidige Waffe erscheinen zu
.lassen.

Aus dem Feldpostbrief eines Franzosen.
In dem Tornister eines bei Etain gefallenen Franzo¬

sen fanden sich zwei Briefe , die für die französische„Men¬
talität " recht kennzeichnend sind. Die Kernstellen folgen
im Auszug in deutscher Uebersetzung:

Bouzy, 20. August 1914. Meine lieben Onkels ! Vis
jetzt habe ich noch nicht das Vergnügen gehabt, einen „Prus-
co" nieder,zumachen. Aber Ihr könnt Euch darauf verlassen:
sobald wir ins Feuer kommen und ich in guter Deckung
liege, werde ich gut zielen . Ui die Freud ', wenn ich so ein
Scheusal ins Gras beißen sehen werde. Denn kein Erbar¬
men mit solchen Kreaturen ; das sind nur Wilde ; unsere
Verwundeten , die das Unglück haben , in ihre Hände zu
fallen , werden von ihnen unter grausamen Qualen kalt ge-
nracht. Aber wehe dem, der in unsere Hnäde fällt ! Der
wird die Zeche für die anderen bezahlen . O, wie sehne ich
mich danach, in Deutschland einzumarschieren ; ich habe
mi rvorgenommen , in der ersten deutschen Stadt in den
nächstbesten Juwelierladen zu gehen und mir einige hübsche
Pretiosen auszusuchen. Und bevor ich den Laden verlasse,
will ich zwei kleine Bohnen dem Juwelier in den Schädel
jagen , das soll die französische Münze sein, auf die er nicht
mehr herauszugeben braucht . Denn man muß heute in der
Tonart reden, wie sie Anno 70 mit uns . Ich werde sie schon

ausgiebig bedienen ; ich habe einige hübsche Zuckerchen 111
meiner Patronentasche , die ich sie schmecken lassen werde.

Bouzy, 20. August 1914. Liebste Brüder und SstM'
stern ! Wir sind nahe der Grenze, und mit ein pE
Schritten sind wir in Elsaß -Lothringen . Dann aber schn^
nach Deutschland, daß ich Euch einige hübsche Souvenir¬
kaufen kann ; denn wenn ich das Glück habe, dorthin 3"
kommen, dann muß auf jeden Fall ein hübsches Geschenk hrr
und zahlen werde ich mit ein paar Kugeln , die ich de»
Händlern in den Kopf jage. Uebrigens , der erste Preuße
den ich sehe, wird gut aufs Korn genommen ; mit den
Scheufalern muß man kein Erbarmen haben.

Die Kreuzer -Not.
Die Engländer leiden an der Kreuzer -Not , nicht TIC,1’

lich, als ob sie, die Beherrscher der Meere , selbst zu wenig
Kreuzer besäßen .um ihre Herrschaft zu sichern; aber all W)te
zahlenmäßige Ueberlegenheit hat ihnen noch keine £We
gebracht gegen die Not , die unsere Kreuzer dem englisch^
Handel bereiten . Auf 20 Millionen Mark beläuft sicĥ
Schaden, den die „Emden " auf ihren viel berüchtigten, o11™
von den Briten selbst bewunderten Kreuzfahrten im Ben¬
galischen Golf anrichtete , und Schiffe mit einem Inhalt von
50 000 Tonnen versenkte sie. Der „Emden " ist jetzt d»'
„Karlsruhe " nachgefolgt. Sie hat nach einer Meldung
Amsterdam im Atlantischen Ozean sieben englische Dampl^
versenkt. Diese Nachricht wird die Engländer von neuE
an die deutsche„Kreuzer -Not " erinnern . In keinem 21$̂ *'
meer können sie sicher vor ihr sein, und das Gefühl der
bedingten Sicherheit , das ihnen ihre insulare Lage un
ihre schwimmenden Mauern verleihen sollten, wird im"b
wieder erschüttert durch unsere Kreuzer -Jäger auf h^
See.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 3. Oktober 1914.

Feldpostbriefe eines Kriegsteilnehmers'
Wir erhalten zwei Feldpostbriefe eines Kriegsteilw 'h

mcrs im Westen, dessen Aufzeichnungen wir folgen
Am 8. August wurden wir in X. verladen.

fuhren wir bis Saarburg . Nach dreitägigem Marsch f
reichten wir Luxemburg , wo wir Biwak bezogen, klnst'
Aufenthalt dort dauerte acht Tage . Nun ging es nach BCt
belgischen Grenze, die wir in zwei Tagemärschen erreichb»-
Am 20. August kamen wir ins Gefecht bei Longwy und ^
22. bei Bertrix , rechts von Neufchateau. Hier ging a-
wahrhaft mörderisch zu. Unsere Artillerie vernichtete E
1800 Bieter eine französische Batterie . Als wir den Foi»"
verfolgten , fuhren wir über Haufen von Leichen, VeruM
deten und Pferoen . Vor lauter Kanonendonner,
teriefeuer und Jammergeschrei hörte man sein eig clU'
Wort nicht mehr. Hier sah ich auch, wie ein verwund^
Franzose nach einem deutschen Arzte schoß. Ein Jnfantesi!
vom 80. Regiment eilte herbei und stieß dem FranzM"
das Bajonett durch und durch. Er hatte es verdient , de»'
die Franzosen find Meuchelmörder.

Am 6. September erreichten wir den Ort St . Jean , ^
rings von Wald umgeben ist. Um 6 Uhr abends begE
die Schlacht. Wir lagen 200 Meter vor dem Ort , oer bw
in Flammen stand . Der Feind hatte vorher bei der Fk»/
alles ausgeplündert und die Ortsbewohner waren mik^
kleinen Kindern in den Wald geflüchtet. In einem
wo ich für meine Pferde Wasser holen wollte, fand ich ctfy,
alte Frau , die mich weinend anflehte . Ich gab ihr zu
stehen, daß ihr nichts geschehe und machte ihr ein

vi*’

zurecht. ( !) Die Nacht brach herein . Schrecklich tobte die

Schlacht. Der Himmel war von den Blitzen der GeschO
und dem Flammenmeer hell erleuchtet. Um Mitteln »̂
erhielten wir den Befehl, Munition vorzubringen . , t
wie durch ein Wunder blieben wir im Kugelregen versch»̂
— auf dem Rückweg sah ich, daß das Haus , in welches 1
vorhin die Frau gebettet hatte , durch klebergreifen des 5'°^
er- in Gefahr war . Mit Hilfe eines Kameraden brachte'
sie ins Freie und deckte sie zu.

Es ist jetzt zwölf Uhr nachts. Das ganze Dorf famt ^ .
Kirche ist nur noch ein Trümmerhaufen . Die
dauerte mit nur kurzen Unterbrechungen die ganze 2i»
noch fort . Es war die schrecklichste Nacht, die ich je erst- !
Seit wir aus Luxemburg fort find, haben wir die Kl
oer und Schuhe nicht mehr vom Körper gebracht. £>n , tI
wir abends Zeit , dann schlagen wir Zelte aus oder iE.
uns in Strohhaufen oder auf einen Heuboden. Die PfEj

Tage nicht abgefchirrt . Abgejagt und mit Schweiß
haben auch viel zu leiden . Sie werden manchmal l
Tage nicht abgefchirrt . Abgejagt und mit Schweiß
stehen sie im Regen und frieren , aber sie ertragen j
Der Krieg ist schlimmer, als ich je gedacht hätte . Das
■'ft für die betroffenen Ortschaften am größten . Das st" ..

alles ist vernichtet . Besser steht es dort , wo die Leute
Möbel , Kleiber und Weißzeug liegt drunter und

zu Hause geblieben sind. Wir tun ihnen nichts ^
Hab und Gut bleibt meistens verschont. Das franMM
Militär hatte den Leuten gesagt, die Preußen würden■® ,
ermorden . Es kam schon vor, daß wir vier bis fünf
nichts zu essen hatten . Höchstens Kaffee und Kartllst ^
aber Rotwein Eimer voll. Die Wohnungen zeugen öa
daß die Leute vermögend sind. Was werden die sich tt
dern , wenn sie wieder nach Hause kommen.

Wir wollen nur wünschen, daß unser Vaterlaist ^
den Schrecken des Krieges verschont bleibt und daß wir
alle unsere Feinde besiegt haben . Wie es anderwärts I -
erfahren wir nicht, bei uns geht es immer vorwärts-

W. F . W. ve»
(Das Briefpapier ist alle geworden.) Ich habe ' . .stg-

Ihren Brief erhalten . Pakete zu senden ist recht
Habe aber bis jetzt alles von Ihnen erhalten . Geld ör
ich nicht, denn es hat hier keinen Wert . Die 3 *8, t hiS
von R . sind ebenfalls in meinem Besitz. Vom OWst .- &
zum Gemeinen kamen sie gelaufen : „Bitte nur eine- ^
gibt recht viele , die lieber das Essen entbehren a
Rauchen. j m-

Wir stehen jetzt zehn bis zwölf Kilometer von ”
entfernt , deren Befestigungen stark beschossen werd^ ^ tZ-
drei Tagen haben wir das denkbar schlechteste
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Stute regnete es von 7 Uhr morgens ab. Wir fuhren fünf
UUometer zurück, um Munition zu holen bei der schweren
Munitions -Kolonne , die sich hinter der Truppe befand. Um
1 Uhr kamen wir zurück und kochten unsere Konservensuppe
^nd Kartoffeln . Gegen 5 Uhr fuhr 500 Meter vor uns eine
Batterie von den schweren 21-Ztm .-Mörsern auf und be-
gann zu schießen. Bei jedem Schutz aus diesen Kolossen
dröhnt die Erde uyd die Franzosen werden sich wundern,
wenn die Paketchen bei ihnen ankommen. Anhaltend feu¬
erte auch die Feld - und Fußartillerie . Es ist wie ein schwe¬
res Gewitter , das dahin fährt . Die Franzmänner schießen
f̂ pfer. Unzählige Truppenmassen stehen hier auf beiden
werten, das Schlachtfeld ist unübersehbar . Es kommen dau¬
ernd Verwundete , ein heißer Kampf war im Gang.

_Um 7 Uhr kam der Befehl zum Abspannen und Stall
Aufschlägen. Die Pferde werden abgefchirrt und an Lei-
sien̂ die zwischen den Geschützen oder Wagen gespannt sind,
ietzgebunden. Hinter jedes Pferd kommt das Geschirr, da¬
mit man es zu jeder Zeit greifen kann. Ich bin auf Stall¬
wache kommandiert als Wachthabender , das heißt, ich kann
me Nacht schlafen, muß aber die Posten revidieren und bin
!ur alles verantwortlich . Es kommt schon vor, daß morgens
Pferde fehlen.. Da wird halt das etfte, das in den Weg
muft, wieder angespannt . Um 2 Uhr revidierte ich und es
segnete, was vom Himmel kommen konnte. Schnell kroch
'ch wieder in das mit Stroh gefüllte Zelt . Um 4 Uhr wurde
gewerkt. Jetzt diese Gesichter! Die Leute mit den nassen
mieidern schlotterten, als sie wieder in den holden Regen
mußten und die Pferde , die konnten sich vor Rasse und
Lälte kaum noch halten . Wo sie standen war der Boden
f.ufgeweicht wie Maurerspeitz . Bis an den Knien standen
ho im Schlamm und das Geschirr sah heiter aus . Und jetzt
schirren. „Ei — wie das geht !" Es geht gerade noch so,
-aß der Morast einem nicht oben in die Stiefel hinein¬
lauft.

Soeben wird bekannt gemacht, daß wir noch etliche
Wage hier liegen bleiben , weil die Stellung schwer zu neh¬
men ist. Ein Kommando von uns geht auf „Raub " aus
m die nächst gelegene Ortschaft. Hier in dem Ort ist kein
^ueh, kein Huhn, überhaupt nichts mehr zu haben . Die
Felder sehen aus wie die Chausseen. Wir haben einen
Aretzger von Homburg bei uns , dieser schlachtet alles — das
Mißt, wenn wir etwas haben . Hoffentlich gibt 's heute noch
etwas.

* Sitzung des Kreistags von, Samstag den3. Oktober
I0l4 , Vormittags II llyr im Sitzungssaal des Kreishauses.
Anwesend unter Vorsitz des Landruts von Bernus 16
^reistagsabgeordnete. Nachstehende Tagesordnung stand
zur Beratung:
^ 1. Prüfung der Legitimation des für den verstorbenen
Fabrikbesitzer Dr . Eduard Pirath aus Oberursel zum Kreis-
tagsabgeordneten geivählten Professor Dr . Alfred Friedlän-

in Oberursel. — Die Wahl wird für gültig erklärt.
2.  Mitteilung von der Mandatsniederlegung desKreiS-

Mgsabgeordnetcn Forstineifter Freiherr non Lö-venstern,
Füher in Bad Homburg v. d. H. — Dient dem Kreistag
Zur Kenntnis,

3. Vorschlag des Kreisnusschusses, betreffend die Unter¬
stützung der Familien der zum Heeresdienst einberufenen
Mannschaften (Reichsgesetz vom 28. Februar 1888/4 . August
ld >4). — Vorlage angenommen unter Erhöhng des Kreis-
Schusses für Ellern , deren einziger Ernährer im Felde
Ueht.

4. Vorschlag des Kreisausschusses, betreffend die Bereit-
aellung von Geldmitteln zur Linderung der durch Arbeits¬
losigkeit entstehenden Notstände.- - 50,000 Mk. zu Bewillig¬
est von zinsfreien oder gering verzinslichen Darlehen an
loistungsschivache Gemeinden beivilligt.

5. Vorschlag des Kreisausschusses betreffend die Leist-
">'g eines Kreisbeitrages für die Kriegsnotleidenden in Ost-
psteusten. — 5000 Mk. der für Ostpreußen und 2500 M.
lür Elsaß-Lothringen beivilligt. —

6. Wahl der Mitglieder der Gebäudesteuer-Vernnlag-
'Mgs-Kommission— auf 5 Jahre ab l . Januar 1915. —
Gewählt bisherige Mitglieder.

7. Eriatzivahlen für den verstorbenen Fabrikbesitzer Dr.
wöilard Pirath aus Oberurscl.

a . eines Mitgliedes der Rechnungs-Prüfungskommission
Wahlperiode auf unbestimmte Zeit —, Gewählt Bürger¬

meister Jacobs in Königsteiu.
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b . eines Mitgliedes der Kreis-Ersatzkommissivn- Wahl¬
periode bis 31. Dezember 1916 — Gewählt Bürgermeister
Münscher in Eppstein.

c.  eines Mitgliedes des Kreisvorstandes der Lehrer-,
Witwen- und Waisenkaffe — Wahlperiode bis 31 . März
1920 —, Gewühlt Stadtverordnetenvorsteher Wolfs in
Oberursel.

ä . eines stellvertretenden Beisitzers im Vorstand der
Kreissparkasse— Wahlperiode bis 31. Dezember 1918 —.
Gewählt derselbe.

8. Zuwahl von zwei Sachverständigen und 2 Stellver¬
tretern der Kreiskommission zur Aushebung und Abschätzung
von Kraftfahrzeugen (Wahlperiode 1913/14 — 1915/16 .) —
Gewählt Ingenieur Otto Krause und Ingenieur Augusi
Hain zu Frankfurt a. M ., Stellvertreter Karl Binding und
Ingenieur August Bauschlicher zu Frankfurt a. M.

9. Ersatzwahl von 2 stellvertetenden Mitglieder» der
Kreiskommission zur Abschätzung von Grundstücken, Gebäuden-
Materialien (Knegsleistungen) — für Landwirt Simon
schick, Homburg und Peter Gräber , Eppenhain (Wahl-
perivde b«S 31. Dezember 1915.) — Gewählt Maurermeister
Christian Lanz in Homburg und Landwirt Johann Georg
Hieronymi iu Bommersheiüi.

10. Ersatzwahl eines Mitgliedes der Kreiskommission
zur Abschätzung von Feuerungsmaterial und Lagerstroh —
für den verstorbenen Bäcker Peter Denfeld aus Homburg-
Kirdorf — (Wahlperiode bis 31. Dezember 1915 —. Ge¬
wählt Holzhündler Friedrich Otto in Homburg.

* *

Mus der Verlustliste.
Landwehr -Znsknterie -Regiment Nr . 81, Frankfurt a. M.:
(Gefechte bei La. Tete de la Belonville und Laveline vom

1. bis 3. September .)
Gefreiter Ernst Daum - Neuenhain leichtverw. — Wehr-
inann Wilh . Feiler-  Bonames leichtverw. — Gefreiter
Georg Geitzhaus - Heddernheim fchwerverw. — Gefrei¬
ter Julius Zebe - Schloßborn vermißt — Gefreiter Fer¬
dinand Keßler-  Oberursel fchwerverw.

Infanterie -Regiment Nr. 168, 1. und 3. Bataillon.
Neufchateau, Hamrpr « am 22., Yoncy, Mouzon am 28. Au¬

gust, Rancourt , Fontenay vom 7. bis 11. September .)
Sergeant Ernst S chw e i g h ö f e r - Ufingen leichtverw. —
Reservist Karl Kunz - Ober -Erlenbach vermißt — Gefrei¬
ter der Reserve Paul Wolfs-  Königstein vermißt — Re¬
servist Georg K e m p f - Ober-Erlenbach leichtverw. — Ge-
fieiter der Reserve Georg M a i b ach - Holzhausen, vermißt

Reservist Gottfried Kem p f-Ober -Erlenbach leichtverw.
— Musketier Heinrich Becker III Rieder -Eschbach schwer-
verw. — Gefreiter der Reserve Ludwig Bv p p e r t -Nie-
der-Eschbach fchwerverw. — Reservist Friedrich Zimmer-
Rieder -Eschbach vermißt — Gefreiter Filz-  Ober -Erlen¬
bach leichtverw.

Prinz Oskar von Preußen war gestern nachmittag
init feiner Gemahlin auf Schloß Friedrichshof , um dem
Prinzenpaar Friedrich Karl von Hessen einen Besuch zu
machen. Nach dem Tee fuhr das Prinzenpaar wieder nach
hier zurück.

" Erntedankfest . Wenn die Felder abgeerntek und ein
rauher Herbstwind über dre Stoppeln geht, dann feiern wir
das Erntedankfest.  Ein Bild , wie es alljährlich wie¬
derkehrt. Und doch, wie ist es in diesem Jahre so ganz an¬
ders ? Im vorigen Herbst feierten wir das Fest im tiefsten
Frieden und freuten uns in beschaulicher Ruhe des reichen
Erntesegens . Und jetzt? Fast die ganze Welt liegt mit uns
im Kampfe und sucht uns zu vernichten . Schon seit Mo¬
naten kämpfen unsere Männer und Söhne auf blutiger
Wahlstatt und setzen ihr letztes ein für ihres Vaterlandes
Ehre . Müssen wir in solch unheilschwangeren Zeit nicht
noch um so mehr das Erntedankseist feiern ? Unferm All-
gütigen aus innerster Seele so recht von Herzen danken,
daß er uns wiederum mit einem reichen Erntefegen be¬
schenkt hat , dessen wir gerade jetzt so drängend bedürfen , um
unsere Truppen und Volk zu speisen. ' Ja , danket dem
Herrn , denn er ist freundlich und seine Güte währet ewig¬
lich! — Wir verweisen die Gläubigen noch besonders auf
die kirchlichen Nachrichten der evangelischen Kirchen¬
gemeinde auf der letzten Seite des Blattes hin.

* Versprengte Achtziger. Die Auskunftsstelle in der
»Loge Plato " zu Wiesbaden teilt mit : Rach einer uns zu-
lgöstellten Mitteilung vom 17. September befanden sich da¬
mals wohl und munter die Angehörigen der 2. Kompagnie
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des Füsilier -Regiments 80: Unteroffizier Rudolf Ernst , Ro¬
bert Schätzler, G. Becker, Adolf Wagner , I . Metzger und
Karl Kling , sowie ein weiterer Soldat (der Name ist un¬
deutlich) etwa Georg Dallkammer . Diese Soldaten sind
von ihrer Truppe zu dem Kaiser -Alexander -Garde -Erena-
dier-Regiment 1 (Gardekorps , 2. Eardedivision ) versprengt
und werden deshalb vielleicht in den Verlustlisten als ver¬
mißt geführt.

thy . Standesamtliche Aufgebote. Gärtner Jofef Theo¬
dor Rau zu Bad Homburg und Fabrikarbeiterin Maria
Boß zu Bad Homburg . — Kaufmann Christian Friedrich
Dietz zu Bad Homburg und Marie Elisaebth Engel,
Dienstmädchen zu Bad Homburg.

Zum Besten des Roten Kreuzes veranstalten morgen
Sonntag nachmittag und abends Glücks Lichtspiele ' im
Stadtteil Kirdorf eine Vorstellung . In ununterbrochener
Reihenfolge kommt „Der lleberfall auf Schloß Boucourt
aus dem Kriegsjahre 1870)71 zur Vorführung.

-I■niBMinun-fMnUliiiT'iliiJiH — _

Cefzte Nachrichten.
WTB . Wien , 2. Oktober. (Nichtamtlich.) Amtlich

wird bekannt gegeben : Unsere in Serbien befindlichen
Truppen stehen feit zwei Tagen im Angriffskampf . Bis¬
her schreitet die eigene Offensive gegen den überall stark
verschanzten und in mit Drahthindernissen geschützten
Stellungen postierten Gegner zwar langsam, aber günstig
vorwärts . Mit der Säuberung der von serbischen und mon¬
tenegrinischen Truppen und Irregulären beunruhigten
Gegenden Bosniens ist energisch begonnen worden. Hier¬
bei wurde gestern ein komplettes serbisches Bataillon um¬
zingelt und entwaffnet . Es wurde als kriegsgefangen ab¬
transportiert . Die von den Serben verbreitete Behaup¬
tung über die Vernichtung der 40. Honveddivision ist ein
neuerlicher Beweis der lebhaften serbischen Phantasie.
Diese Division befindet sich, wie die Serben sich zu über¬
zeugen in den letzten Tagen wiederholt Gelegenheit hatten,
in bester Verfassung in der Gefechtsfront und nahm ebenso
wie bei Visegrad auch an den Kämpfen der letzten Woche
rühmlichsten Anteil . Potiorek , Feldzeugmeister.

WTB . Konstantinopel , 2. Oktober. (Nichtamtlich.) Der
„Ottomanische Lloyd" veröffentlicht die Mitteilungen
eines in Dedeagatfch eingetroffenen Muselmanen , nach
denen die Muselmanen in Dschakova, Jpek , Prizrend , Ues-
küb und Katfchanik die Waffen gegen die Serben erheben
und drei Divisionen gebildet haben sollen. Die Serben
hätten den etwa 90 000  Mann starken Albanesen drei Ba¬
taillone entgegengeftellt . Diese seien von den Albanesen
umzingelt und zwei Bataillone aufgerieben worden . Die
Albanesenführer seien mit 20 000  Mann gegen llesküb ge¬
zogen und hätten die Stadt zur Uebergabe aufgefordert.
Die Albanesen von Monastir hätten sich mit den Bulgaren
verbündet . Bulgarische Banden hätten den Belgischtapaß
besetzt, um den Durchmarsch der Epiroten nach Mazedonien
zu verhindern . Gelegentlich einer serbenfreundlichen Ver¬
sammlung in Monaftir sei es zu einem Zusammenstoß ge¬
kommen, wobei 12  serbische Gendarmen getötet worden
sind.

üsr Städtischen Theater - »rcl Kurkapelle
Sonntag , den 4. Oktober.

Abends 8 Uhr.
Choral . Allein Gott in der Höh ’ sei Ehr’
Racoczy -Ouverture . . . . . Keler -Bela.
Herzensfrieden . Intermezzo . . . Moret.

Volksliedchen b . Märchen . . . Komzäk.

Wagner.
Gr . Fantasie a. d. Oper Der fliegende

Holländer . .
Hornquartette.

a . Des Reiters Morgvnlied.
b. Auf der Wacht.
c. Gebet vor der Schlacht.

Die Herrn Kühmstedt , Fimm , Holzhausen und Stepper
Rondo all’ cmgarese.
Mit Eichenlaub und Schwertern . Marsch

Montag , den 5. Oktober.
Abends 8 Uhr.

Choral . Aus meines Herzens Grunde.
Ouvertüre Die Irrfahrt ums Glück
Persisches Lied.
Heimkehr der Soldaten.
Von Gluck bis Wagner . Chronolog

Potpourri.
a. Abendlied.
b. Traumverloren.
Fest und Treu , Marsch.

Haydn.
Blon.

Suppe.
Metzdorf.
Kücken.

Schreiner.
Schumann.
Blon.
Fucik.

Am 17. September starb den Heidentot fürs Vaterland ans Frank¬
reichs Erde unser langjähriger treuer Mitarbeiter

Wilhelm Dieterle , Kklemeilkk
aus Dvrnholzhausen im Alter von 28 Jahren . Durch sein stets freund¬
liches Wesen, seinen vorbildliche» Pflichteifer verlieren wir an ihm eine
große Stütze unseres Hauses, weshalb wir demselben ein dauerndes ehren¬
des Andenken bewahren werden.

Bad Homburg v. d. H., den 3. Oktober 1914.

Erste Tamms -Cognae -Bremrerei
Fritz Scheller Söhne.

freund !.Wohnung
* Tubehör im Hinterbau zu vermieten.

Höhcstraste IS 1/*.

Unfallanzeigen
für alle Betriebe gültig, zu haben in der
Kreisblattdruckerei.

An freiwilligen Spenden sind bei der hiesigen landgrüfl. Hess, concess. Landesbank
weiter eingegangen:

Bon Frau Elise Endres . . . gjjf. g. _
Gemeinde Oberstedten i. T . . . 25.
Bon Frl . Elisabeth Lotz, (3. Rare) . . " g __
Sammelbüchse Nr . 22 . . g 45

„ » 28 . . . " 19.Z5
,, „ 18 . . . „ 14.83

Von F . L. 3. Rate . . . g.__
Hälfte des Ertrages vom Wohlthätigkeitskonzert des

Homburger Quartettvereins durch Herrn
Carl Volland ♦

Von N. 4k. .
„ Frl . Bertha Teichmann

Georgine Bieber

244 .-
5.-

10 .—
10 .—

Summa Mk. 343 .63
Mit den bereits eingegangenen Mk. 32,955 .07

Summa Mk. 33,298 .70
Wir danken den edlen Spendern aufs herzlichste und bitten dringend darum uns noch

mit weiteren Gaben zu unterstützen, um uns die Pflege und die Fürsorge für die Männer,
die für das Vaterland ihr Leben einsetzen, zu ermöglichen. Jede auch die kleinste Gabe
ivird dankbar angenommen. Wir bitten die Spenden bei der landaräst Hess coneess.
Landesbank Hierselbst einznzahien.

Bad Homburg v. d. H.. den 2. Okt. ber 1914.

Der Vorstand des Vaterländischen Franendereins.
St. v. Marx.
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EvangelischerMeiler-Verein.
Montag , den 5 . Oktober , abends 81/2

Uhr im „Römers
Tagesordmilig:

1. Vereinsangelegenheiten.
2. Bericht über die Täligkeit der Unter¬

stützungskommission.
3. Beteiligung an der Nassanischen Kriegs¬

versicherung.
4. Ansprachen, Mitteilungen, Gesänge.
Es wird gebeten, Karten und Feldpost

briefe unserer Vereinsangehbrigen milzu¬
bringen.

Der Vorstand.

_o^
Stenographen -Verei«

Stolze -Schrey
Unsere

Vereinsabeude
verbunden mit Fortbildungsunterricht und
Schreibübungen in mehreren Gruppen fin¬
den wieder regelmäßig Donnerstag von 8‘/>
bis 10 Uhr in unserem Bereinslokale „Frank
surter Hof '̂ fiatt und laden wir zu zahlreicher
Beteiligung freundlichst ein.

Der Vorstand

Bismarck-
Heringe,

Rollmöpse
Stück IO Pfg.

Aus dem Felde der Ehre starb den Heldentod fürs Vaterland nach
schwerer Verwundung in dem Reservefeldlazarett Nr . 69 in Sechault
in Frankreich unser treues unvergeßliches Mitglied der Unterzeichneten
Vereine

Wilhelm Dieterle
Wehrmann im Reserve -Infanterie Regimet Nr . 8v.

Die Lauterkeit seines Wesens, sein kameradschaftlicher Sinn und
sein strenges Pflichtbewuhtsein sichern ihm ein dauerndes und ehrenden
Andenken.

Dv rn h olzh a us en , den 2. Oktober 1914.

Kriegerkameradschaft
und

Gesangverein Liederkranz.

Aktiva.
Kassenbestand . . . .
Coupons -Conto . . . .
Postscheck -Konto . . . .
Giro-Konto Dresdner Bank
Geschäftswechsel -Konto .
Devisen -Konto.
Effekten -Konto der Reservefonds .
Effekten -Konto II .
Banken -Konto.
Darlehen -Konto (Lombard -Konto)
Konto -Korrent -Konto (Debitoren ) .
Hypotheken -Konto .
Vorschusswechsel -Konto
Mobilien-Konto
Bankgebäude -Konto
Verwaltungskosten -Konto
Verbandsbeitrag -Konto .
Steuer -Konto .

das moderne selbsttätige
Waschmittel.

frische
Feit»

Büftinge
zum billigsten Tagespreis

Sardinen
Psd . 40  Pfg.

Condcnsierte

s iüiücii s
vorzügliches deutsches

Erzeugnis Dose
52 Pfg.

Limburger läse
Psd . 38 Pfg.

halbfett 28—309/0
Fettgehalt Psd . 60

Pfg.

Pfd . 85 Pfg.

Seliweizerkäse
Pfd . 1. 25 Pfg,

Gar . unschädlich.
Ueberall zu haben.

R H.Schrau Hi.Neuwied
Preis per >/a Paket Flfl.

za Homburg v . Ü. H.
Eingetragene Genossenschaft

mit beschränkter Haftpflicht.
Stand der Kasse am 30. September 1914.

Mk. ö
32,871.70

3,325.57
263,732.60
254,375.74

157,750.—
16,002.23

171,944.98
96,293.34

928,550.35
402,400.—
127,843.06

4,139.86
41,489.64
16,736.76

350.—
237.60

2,518,043.43
Passiva . Mk. ö

Geschäftsanteile -Konto . . . 388,674.56
Reservefonds -Konto . . . 107,034.—
Spezial -Reservefonds -Konto . . 54,000.—
Effekten -Cours -Reservefonds -Konto 1,000.—
Pensionsfonds -Konto . . . 16,200.—
Baufonds -Konto . . . . 2,500 .—
Spareinlage -Konto I (3 Monate

Kündigung ) .
Spareinlage -Konto II (6 Monate

Kündigung ) . . . .
Konto -Korrent -Konto (Kreditoren)
Zinsen - u Provisions -Konto
Darlehenzinsen -Konto
Hypothekenzinsen -Konto . . —
Diverse -Konto (Wechsel Incassospesen ) 569.23
Coupons -Conto . . . . . 264 .50
Effekten -Kommissions -Konto . 500.5o
Devisen -Conto . 187.26
Gewinn- u. Verlust -Konto pro 1913 6,804.3o

2,518,043.43

1,237,584.41

497,030.32
142,272.14
50,684.51
2,639.33

10,098.27

Glück s Lichtspiele Hombnrg -Kitdors,
Kirdorserstrahe 40.

Morgen Sonntag , den 4 . Oktober 1914 , von Nachmittags4 Uhr ab ununter¬
brochen Vorstellung:

„Der Ueberfall auf Schloß Boucourl aus dem Kriegs-
jal,r I870fil."

Zum Besten des Noten Kreuzes.
Eintritt zu jeder Zeit.

Kirchliche 'Anzeigen.
Gottesdienst in der Erlöser -Kirche.

Am Samstag , den 3. Oktober
nachmittags 5 Uhr:

Beichte für das Abendmahl NM Erntedankfest.
Am 17. Sonntag nachT >initatis, 4. Oktober.

Erntedankfest.
Vormittags 9 Uhr 40 Min:

Herr Dekan Holzhausen.
sJej . 28,29 u. Pf . 1361)

Anschließend Feier des hetligen Abendmahls«
Kollekle für das RelningshanS in Wiesbaden.

Vormittags 11 Uhr:
Kindergottesdienst.

Herr Dekan Holzhaufen.
Vormittags 8 ' /? htb in  den Sälen:

Christenlehre.
Herr Pfarrer Füllkrug.

Nachmittags 2 Uhr 10 Min . :
Herr Pfarrer Wenzel.

(Hebr. 13, id und 16.)
tlrachiiultags 4 Uhr Jungsrauenverein

Mittwoch, abends 8 Uhr 30 Blin.
Gemeinschaftsstundeim Kirchensaal 3

Dienstag, den 6. Oktober und Donnerstag
den 8. Oktober nbends 8 Uhr 10 M>n-

Kriegsgebetstundcn mit anschließender Feî '
des heil. Abendmahls.

Strümpfe
für Damen und Kinder,
Wolle zum Stricken und

Socken für Wohttätigkeits
zwecke in guter Qualität
zu billigen Preisen bei

H. StUfaer.

Mehrere
Sattler «uch
: Laudsattler:

für leichte Billiiärai beiten gesucht.

L. jll.,
Sattlermeister,

Bad Homburg v. d. H.
Lonisenstraße 70._

HJoIIeneu. baummollene
TäeotliGmden, Jacken, Hosen,

Strümpfe , Leibbinden,
Kopfschntzkappeu, Obren-

schützer.

Arid iiir Lazarettzweeke?
Lazarettanzüge, Schwaster-
schürzen, Aerzteschürzen,

Wollene Decken.
StickwoSEe

bei

OebMS.

Gottesdienst in der ev. GcdächtniskirÄ^
Am 17. Sonntag n. Trinitatis , den 4. £» ■

Erntcfankfest.
Vormittags 9 Uhr 40 Minuten.

Herr Pfarrer Wenzel.
Anschließend Beichte und heiliges Abe»dm»h '

Mittwoch abends 8 Uhr:
Kriegsgebetstunde.

Gottesdienst in der katholischen Kir«h
Sonntag , den 4 . Oktober 1914.

Rosenkranzfest
6' l2 und 8 Uhr heilige Blesse.

91/3  Uhr Installation des Hochtv. Herr»
Pfarrers Fendel und feierliches Hoch«»»-

ll ‘/2 Uhr heil. Messe.
2 Uhr Bitt -Andacht.

Abends 8 Uhr Rosenkranzanducht-
Während der Woche früh 7 Uhr hl-

Jede » Abend 8 Uhr Rosenkranzandocĥ ,

Alles Zerbrochene
kittet Universalkitt. Echt bei Karl
Deisel , Drog. Homburg.

Selbstgeber
gibl Darlehen an reelle Personen ohne Bür¬
gen gegen Möbeisicherheit. Streng reel.
Handelsgerichtlich eingetragene Firma . Tau¬
sende von festen Kunden, fast täglich Auszahl¬
ungen durch das Handels-Institut Erlangen,
Hauptstraße 66. Allen Anfragen sind 20 Pfg.
Rückporto beizufügen!

Gonzenheim.
Bon Sonntag , den 4. Oktober ab,

ginnt der VmmiuagsgotteSdienst um 10 „t
Sonntag dm 11. Oktober, im Vorunl»
gottesd'enst: Einschreiben der Kvnfiruŵ k^

Christi . Versammlung . Elrjabelhost̂ .̂
I9a 1. Jed . Sonnlag Vormittag für
11—12 Uhr, Sonntag Abend 8 '/z—^
öffentl. Vortrag , jeden Donnerstag " (
öi/ 2—9 l/a Ubr ' Bibel- und G ' betslun̂ ^

be'

Gottesdienst der israelitischen ® eWl
Laubhnttenfest.

Montag, den h. Oktober »»

„ve

Dienstag, 6.
Vorabend 53/4 Uhr.

Morgens 8V4 Uhr Predigt
Nachniitlags 4 Uhr.

Abends 6" Uhr
21n den folgenden Tagen,

morgens 6x/4 Uhr
abends 5s/4 Uhr.

VerantwortlicherRedakteur C. Freude nmann , Bad Homburg 0. d. H. - Druck und Verlag der HofbuchdruckereiI . C. Schick Sahn.
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Bekanntmachung
betreffend Verbot des vorzeitigen Schlachtens von Vieh.

Vom 11. September 1914.
Der Bundesrar hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über die

Ermächtigung des Bundesrais zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw.
vom 4. August 1914 sReichS Gesetzbl. S . 327 folgende Verordnung
erlassen:

§ 1. Schlachtungen von Kalbern, die weniger als 75 Kilo¬
gramm Lebendgewicht haben, und von weiblichen noch nicht sieben
Jahre alle» Rindern (f n̂rfen, Starken , Kalbinnen und dergleichen
und Kühe») sind für die Dauer von drei Monaten seit dem In¬
krafttreten dieser Verordnung verboten. Ausgenommen von dem
Verbot ist Weidemastvieh aus Gebieten, die von den für diese zu¬
ständigen Lnndeszentralbehöiden bestimmt sind.

§ 2. Ausnahmen von dem Verbote (§ 1) können in Einzel-
sällen bei VorUege» eines dringenden wirtschaftlichenBedürfnisses
von den durch die Landeszentralbehörden bestimmten Behörden zuge¬
lassen iverden.

§ 3. Das Verbot (§ 1) findet keine Anwendung auf Schlacht¬
ungen, die erfolgen, iveil zu befürchte» ist, daß das Tier an einer
Erkrankung verenden werde oder iveil infolge eines Unglücks¬
falls sofort geiöt t werden muß. Solche Schlachtungen sind jedoch der
nach § 2 zuständigen Behörde spätestens innerhalb dreier Tage nach
der Schlachtung anzuzeigen.

§ 4. Weilergehende landesrechtliche Vorschriften werden durch
diese Verordnung incht berührt.

Die Lanöeszentralbehördeu iverden ermächtigt, auch für die
Schlachtung von Schweinen Beschränkungen anzuordnen.

§ 5. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen
zur Ausführung dieser Verordnung.

§ 6. Wer diese Verordnung oder die auf Grund des 8 4
Abs. 2, ß 5 ergangenen Vorschriften der Landeszentralbehörde Über¬
tritt , wird mit einer Geldstrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft
bestraft.

§ 7. Diese Verordnung tritt nach Ablauf einer Woche seit'
dem Tage der Verkündung in Krasr.

Die Verordnung findet auf das aus dem Ausland eingeführte
Schlachtvieh keine Anwendung,

Berlin,  den I I.  September 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

Alissiihrungs-Bestimmungen
zu der Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers vom
11. September 1914, betreffend Verbot des vorzeitigen Schlachtens

von Vieh.
jReichs-Gesetzbl. S . 405).

1. Gemäß Z 1 wird von dem Verbot ausgenommen Weidemast¬
vieh aus folgenden Gebieten:
im Regierungsbezirk Schleswig aus den Kreisen Eidelstedt,

Husum, Norderdithmarschen, Schleswig, Steinburg , Süd¬
erdithmarschen, Tondern)

im Regierungsbezirk Stade aus den Marschgebietender Kreise
Hadeln, Kehdingen, Neuhaus , sowie der Kreise Achim,
Blumenthal , Geestemünde, Lehe, Verden)

im Regierungsbezirk Osnabrück aus den Kreisen Aschendorf und
Bersenbrück,

im Regierungsbezirk Düsseldorf aus den Kreisen Cleve, Geldern,
Kempen, Moers , Rees)

im Regierungsbezirk Cöln aus den Kreisen Gummersbachs
Mühlheim (Rhein), Sieg , Waldproel, Wipperfürth.

2. Für das von, Verbot ausgenommene Weidemastvieh (zu 1)
sind, falls es außerhalb des Kreises seines Ursprungsortes ge¬
schlachtet wird, Ursprungszeugnisse beizubringen.

Die Ursprungszeugnisse sind von den Gemeindevorstehern
jGutsvorsiehern) auszustelleu. Aus ihnen müssen zu ersehen
sein: Geschlecht, Farbe, Abzeichen, das ungefähre Alter, sowie
etwaige besondere Kennzeichen (Ohrmarke, Hautbrand, Horn¬
brand, Farbzeichen, Haarschnitt usw.) der einzelnen Tiere)
ferner der Uriprungsort und der Name des Viehhalters , aus
dessen Bestände das Vieh stammt. Auch müssen sie die An¬
gabe enthalten, daß die Tiere die Eigenschaft von Weidemast¬
vieh haben. Die Gültigkeitsdauer der Ursprungszeugnissebeträgt
zwei Wochen, von der Ausstellung an gerechnet.

Die Ursprungszeugnisse sind bei der Schlachtung den amt¬
lichen Fleischbeschauern vorzulegen und von diesen zu ver¬
nichten.

Eines Ursprungszeugnisses bedarf es nicht, sofern der Ur-
sprugsort des Vieh durch andere behördliche Zeugnisse zuver¬
lässig nachgemiesen ivird.

3. Als Behörden, die gemäß § 2 in Einzelsällen bei Borlicgen
eines dringenden ivirtschaftlichen Bedürfnisses Ausnahmen von
dem Verbote zulassen können und denen die gemäß § 3 vorge¬
nommenen Schlachtungen anzuzeigen sind, iverden die für den
Schlachtungsort zuständigen Ortspolizeibehörden bestimmt.

Ausnahmen gemäß § 2 können jedoch auch von der für
den Wohnsitz des Eigentümers des Viehs zuständigen Ortspoli¬
zeibehörde zugelassen werden. In diesen Fällen sind für das
Vieh stets Ursprungszeugnisse beizubringen, die den Bestimm¬
ungen zu 2 Abs. 2 entspreche» und mit einer Bescheinigung
der Orispvlizeibehörde über die Zulassung der Ausnahme ver¬
sehen sein müssen. Die Ursprungszeugnissesind bei der Schlacht¬
ung den amtlichen Fleischbeschauern vorzulrgen und von diesen
zu vernichte».

4. Beim Schlachten von Vieh, das nach § 1 Satz 2 von dem
Verbot ausgenommen oder für das »ach § 2 eine Ausnahme
von dem Verbot zugelassen ist, muß, falls der Ursprungsort
des Viehs in außerpreußischen Bundesgebieten liegt, das Vor¬
handensein der Voraussetzungen für die Zulässigkeit der Ab¬
schlachtung zuverlässig nachgeiviesen iverden.

5. Auhnahmen gemäß 2 dürfen nur in Einzelfällen zugelassen
werde». Sie kommen in der Regel nur in Frage bei einer
besonderen wirtschaftlichen Notlage des Eigentümers des Viehs
oder in Fällen, in denen ein dringendes Fleischbedürfnis jz.
B . bei der Versorgung von Krankenhäusern, Lazaretten) auf
andere Weise nicht genügend befriedigt iverden kann.
Berlin,  de » 15. Septeniber . 1914.

Der Minister
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Freiherr von Schorlemer.

Vorstehendes bringe ich mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntnis, daß die Verordnung des Bundesrats am 20. September
ds. Js . in Kraft getreten ist.

Wiesbaden, den 23. September 1914.
Der Regierungspräsident,

v. Meister.

Bad Homburg v. d. H., den 28. September 1914.
Wird veröffentlicht. Die Ortspolizeibehörden des Kreises wer-



SBeiiin TV. 9, den 19 . (Beptewbev 1914.
Seipßiger tylafy 10.

Einfuhr holländischer Wolle.
An die Regierungspräsidenten mit Ausnahme derer in Aurich,

Osnabrück, Münster i. W., Aachen und Düsseldorf — und den
Herrn Polizeipräsidenten in Berlin.

Eure Hochgeboren, Hochivohlgeboren benachrichtige ich ergebenst,
daß ich die Regierungspräsidenten der Grenzbezirke bis auf weiteres
ermächtigt habe, die Einfuhr von unbearbeiteter oder keiner Fabrik-
wasche unterivorfener Wolle aus Holland zu gestatten.

Ich stelle anheim, geeignete Unternehmer, die sich mit dem
Handel oder mit der Bearbeitung wollener Rohstoffe befasien, auf
die Zulassung der Einfuhr aufmerksam zu machen.

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
I . B . :

gez. : K ü st e r.

Baö Homburg v. d. H., den I . Oktober 1914.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
I . B.

v. B e r n u s.

Berlin , den 19. September 1914.
Das Photographieren auf dem Kriegsschauplatz und in den

von den deutschen Truppen besetzten Gebieten ist nur mit Genehmig¬
ung des Chefs des Generalslabes des Feldheeres und auf Grund
der besonderen von ihm erlassenen Bestimmungen gestattet. Gesuche
um Zulassung sind an stellvertretenden Generalstab 111b zu richten.

ES dürfen nur solche Aufnahmen vervielfältigt, verbreitet oder
veröffentlicht iverden, die dem stellvertretenden Generalstab zur
Prüfung Vorgelegen haben und von ihm freigegeben sind. Jeder
Veröffentlichung ist ein mit der Presseabteilung des stellvertretenden
Generalstabs vereinbartes Kennzeichen beizufügen.

Die gleiche» Bestimmungen gelten sür Kinomatographische Auf¬
nahmen.

Die Tätigkeit von Photographen und Berichterstattern
ohne Alisiveis des Generalstabes ist zu verhindern.

Stellvertretender Generalstab der Armee,
gez. : B r o s e.

Bad Homburg v. d. H., den 1. Oktober 1914.
Wird veröffentlicht.

*

Der Königliche Landrat.
I . B.

v. Bernus.

Lieferanten von Winterbekleidung für im Felde stehende Offi¬
ziere iverden darauf aufmerksam geuiacht, daß das Unterzeichnete-
Generalkommando keine Pakete abnimmt. Dieselben sind in allen
Fällen in immobilen Etappenkvmmandanturen 2 in Frankfurt a.
M .-Süd bezw. 3 in Darmstadt zuzuführen.

Frankfurt a. M ., den 25 . Septeniber 1914.
Stellvertretendes Generalkommando

18. Armeekorps.

Wird veröffentlicht.
Bad Homburg v. d. H., den 28. September 1914.

Der Königliche Landrat.
I . B.

v. Bernus.

Bad Homburg v. d. H., den 28 . September 1914.
Die Ortspolizeibehörden des Kreises mache ich auf den in der

nächsten Nummer des Regierungs -Amtsblatts veröffentlichten Erlaß
des Herrn Handelsministers vom 10. d. Mts . — 111. 2995, betreffend
Zulaffung von Azetylen-Schweißapparaten „Modell D" der Firma
Paul Pitlinski in Woltersdorf-Luckenwalde hiermit aufmerksam.

Der Königliche Landrat.
I . V.

v. Bernus.

( $)ad £)omburg v. t>. H ., den 28 . September 1914.
Die Herren Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises

mache ich darauf aufmerksam, daß am 10 . Oktober 1914 wieder
eine regelmäßige Revision der Gemeindekaffe vorzunehmen ist. Die
Revisionsprotokolle sind mir bis spätestens 15. Oktober 1914 zur
Einsichtnahme vorzuzulegen.

Der Königliche Landrat.
als Vorsitzender des Kreisausschusses.

I . V.
v. Bernus.

Bad Homburg v. d. H., 25. September 1914.
Die Königliche Regierungshauptkasse in Wiesbaden ist ange-

iviesen worden, die Vergütungen für die am 14. d. Mts ausge¬
hobenen Mobilmachungspferde durch die hiesige Königliche Kreiskasse
auszahlen zu lassen.

Die Empsangsberechtigtenkönnen die Vergütungen gegen Rück¬
gabe der ihnen über die abgelieferten Pferde ausgehändigten Aner¬
kenntnisse bei der Königlichen Kreiskasse in Bad Homburg v. d. H.
in Empfang nehmen. Der Empfang ist auf den Anerkenntnissen zu
bescheinigen und sind dazu die Unterschriften amtlich beglaubigen
zu lassen.

Der Königliche Landrat.
I . B . :

v. Bern » s.

Aufruf
zur Mithülfe bei der militärischen Borbereitung der Jugend.

Die von den Herren Ministern der geistlichen und Unurrichts-
Angelegenheiten, des Krieges und des Innern durch den Erlaß vom
16. August d. Js . ins Leben gerufene Bewegung zur militärischen
Borbcreitung der jungen Leute vom 16. Lebensjahre ab während des
gegenwärtigen Krieges ist im Gange.

Die bereits vor deni Kriege in Vereinen znsammengeschlossenen
jungen Leute werden bald gesammelt sein, bisher solchen Vereinen
ferngebliebene fangen an sich zu dem militärischen Vorbereitungs¬
dienst freiivillig zu melden. Alle Jugendlichen sind erfüllt von freu¬
diger Begeisterung.

Leider scheint es aber an vielen Orten noch an Männern zu
fehlen, welche in der Lage und bereit sind, die Veranstaltungen und
Hebungen der Jugendlichen nach Blaßgabe der bekannt gegebenen
militärischen Richtlinien zu leiten und zu überwachen.

Frühere Offiziere, die geneigt sind, sich innerhalb des Bezirks
der 21. Division zur diesem Zwecke zu Verfügung zu stellen, darf
ich bitten, sich ungesäumt bei Seiner Exellenz dem Generalleutnant
z. D . Schuch , Wiesbaden,  Biebricherstraße 23 melden zu wollen.
Die etwaige Verwendung der betreffenden Herren Offiziere bei einem
Truppenteil wird durch deren Bereitivilligkeitserklärung zur Mit¬
hülfe bei der militärischen Vorbereitung der Jugend nicht in Frage
gestellt.

Andere Herren werden gebeten, ihre Bereitwilligkeit bei den
Vorsitzenden der Kreisausschüsse für Jugendpflege sauf dem Land-
bei den Königlichen Landräten, in Frailksllrt N. M .: bei dem König-
lichen Polizeipräsidenten, in Wiesbaden bei dem Biagistrat ) gefällige
zu erkennen zu geben.

Wiesbaden, den 22. September 1914.
Der Regierungs-Präsident.

Dr . von Meister,
beauftragt mit der Durchführung der Maßregeln zur militärischen
Voreitung der Jugend während des mobilen Zustandes im Regier¬
ungs-Bezirk Wiesbaden.

Bad Homburg d. v. H., den 26. September 1914.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
I . B.

v. Bernus.



den ersucht, ü̂r die Durchführung der Anordnung Sorge zu tragen
und die Fleischbeschauer entsprechend zu instruieren.

Der Königliche Landrat.
I . B-

v. Bernus.

Bekanntmachung.
betreffend Zahlungsverpflichtungen und Zahlungserleichter¬

ungen »vährcnd des Krieges.
In «veilen Kreisen der Bevölkerung ist immer noch die Ansicht

verbreitet, der Ausbruch des Krieges befreit von eingegangenen recht¬
lichen Verbindlichkeiten. Den, ist nicht so. Bestehende Verträge
aller Art werden grundsätzlich durch den Krieg nicht aufgehoben,
wie insbesondere die Verpflichtung zur Zahlung der Miete, der Hy-
pothekenzinsen, der Steuern usw. in gleicher Weise fortbesteht und
auch ein vorzeitiges Kündigungsrecht des Prinzipals gegenüber den
Angestellten grundsätzlich durch den Kriegsausbruch nicht gegeben
ist. Ein allgemeines Moratorium ist nicht erlassen. Es ist die
Pflicht und Schuldigkeit eines jeden, in einer Zeit , in der von de»
Meisten so große Opfer verlangt iverden, seinen Verbindlichkeiten,
soweit er irgend kann, unbedingt nachzukommen und zu seinem Teil
einer iveiteren Schädigung unseres Wirtschastlebens vorzubeugen.
Die säumigen Schuldner, die wohl in der Lage ivären, zu zahlen,
sich ihren rechtlichen Verpflichtungen aber bösivillig entziehen ivollen,
werden auf Antrag des Gläubigers gerichtlich zur Zahlung verur¬
teilt und haben sich die dadurch entstehende Nachteile selbst zuzu¬
schreiben.

Nur in den Fällen , wo die Erfüllung des Vertrages infolge
deS Krieges eine absolute Unmöglichkeit geworden ist, eine völlige
Gejchäftseinstellnng durch Krieg herbeigeführt ist, kann eine Aufheb¬
ung bestehender Verträge, eine vorzeitige Kündigung rechtlich in
Frage kommen. Um die Beteiligten aber vor unliebsamen Enttäusch'
ungen zu bewahren und gerade in jetziger Zeit besonders schädliche,
ztvecklose Rechlsstreitigkeitenzu vermeiden, wird dringend empfohlen,
sich auch in solchen Fällen friedlich mit der Gegenpartei auseinander¬
zusetzen.

Soweit indeflen jemand durch den Krieg in unverschuldete Not¬
lage geraten und tatsächlich zurzeit außerstande ist, seinen Verpflich¬
tungen in vollem Umfange nachzukommen, ist es die vaterländische
Pflicht des Gläubigers , diesen Notstand zu berücksichtigen und frei¬
willige Stundung zu gewähren. Der Hinweis auf diese Pflicht
mag allen Betroffenen eine ernste Mahnung sein, damit es nicht erst
des Eingreifens der Gerichte aus Grund der nachstehenden, zum Schutze
der wirtschaftlich Schwachen während des Krieges erlassenen beson¬
deren Bestimmungen bedarf:

1. Gegen alle zur Fahne Einberufenen ist, soweit sie nicht
durch einen Prozeßbevollmächligtenvertreten sind, die Durchführung
eines Zioilprozesses unzulässig. Das Verfahren ivird für die Dauer
des Krieges unterbrochen. Ebenso sind Zivangsvollstreckungen und
Konkurse auf Antrag eines Gläubigers gegen solche Personen, von
einzelnen Ausnahmen abgesehen, ausgeschlossen. (Gesetz, betr. den
Schutz der infolge des Krieges an Wahrnehmung ihrer Rechte be¬
hinderten Personen voni 4. August 1914s (Reichs-Ges.-Bl . S . 388).

2. Die zurückgebliebenen in eine Notlage geratenen Personen
sind durch folgende Anordnungen deS Bundesrats geschützt:
a ) das Gericht kann dem Schuldner, der sich in wirtschaftlicher Not¬

lage befindet, nach seinem Ermessen auf Antrag für die vor
dem 31. Juli ds. Js . entstandenen Schulden eine Zahlungsfrist
von drei Monaten geivähren, sodasi also Zwangsvollstreckungen
zur Beitreibung der Schuld innerhalb dieser Frist nicht vorge¬
nommen iverden dürfen. Dec Antrag braucht nicht erst im
Prozesse, sondern kann bereits vorher bei Gericht gestellt wer¬
den. Selbstverständlich bleibt es dem Schuldner unbenommen,
vorher zu zahlen, sobald sich seine Lage gebessert hat. (Bekannt¬
machung über die gerichtliche Bewilligung von Zahlungsfristen
vom 7. August 1914 (R .-G.-Bl . S . 339) .

bs da indcffen vielfach durch Gesetz oder Vertrag an die nicht
pünktliche Zahlung noch anderweite, für den Schuldner in der
jetzigen Zeit drückende Folgen geknüpft sind, so ist dem Gericht
weiter die Befugnis erteilt worden, den Eintritt dieser nach-
teiligen Rechtsfolgen im Interesse des Schuldners, der dieses
Schutzes bedarf und ihn verdient, auszuschließen. Beispielsweise
ist der Mieter , der niit 2 Mietzinsralen im Rückstände bleibt,

zur Räumung der Wohnung verpflichtet. Eine solche Rechts¬
folge kann das Gericht auf Antrag ausschließen und die Räum¬
ungsklage des Vermieters trotz des rückständigen Mietzinses ab¬
weisen oder falls der Vermieter bereits ein Urteil erwirkt hat,
noch nachträglich ans Antrag des Mieters entsprechend ent¬
scheiden. (Bekanntmachung über die Folgen der nicht recht¬
zeitigen Zahlung einer Geldsvrderung vom 18. August 1914
(R.-G.-Bl . S . 3 (7).

e) Um den reellen Geschäftsmann, der durch den Kriegsausbruch
vorübergehend in Zahlungsschwierigkeiten geraten ist, vor der
Vernichtung seiner wirtschaftlichen Existenz zu bewahren, kann
das Gericht aus seinen Antrag eine Geschäftsaufsicht anordnen.
Für deren Dauer ist die Eröffnung des Konkursverfahrens über
das Vermögen des Schuldners unzulässig. Oeffentliche Be¬
kanntmachungen über die Anordnungen der Aussicht finden nicht
statt. (Bekanntmachung betreffend die Anordnung einer Ge¬
schäftsaussicht zur Abwendung des Konkursverfahrens vom 8.
August 1914 (R .-G .-Bl . S 363).

ci) die Fristen für die Vornahme einer Handlung (Protest usw.),
deren es zur Ausübung oder Erhaltung des Wechselrechts oder
Regreßrechts aus einem Scheck bedarf, sind bis auf weiteres
um 30 Tage verlängert worden, soweit sie nicht am 31 . Juli
1914 abgelaufen waren. Den Wechseigläubigernist es dadurch
möglich, ihren Schuldnern ohne Beeinträchtigung ihres Wechsel¬
rechts 30 Tage Zahlungsausstnnd zu geben. (Bekanntmachung
betreffend Verlängerung der Fristen des Wechsel- und Scheck-
rechis vom 6. August 1914 (R .-G.-Bl . S . 357) und Be¬
kanntmachung betr. die Verlängerung der Fristen für Wechsel
und scheckrechtliche Handlungen vom 7. August 1914 (R .-G.-
Bl . S . 361).

e) Forderungen aus dem Auslande, die vor dem 31. Juli d. Js.
entstanden sind, dürfen vor dem 31. Oktober überhaupt nicht vor
inländischen Gerichten geltend gemicht werden. (Bekanntmach¬
ung über die Geltendmachung von Ansprüchen von Personen,
die im Auslande ihren Wohnsitz haben vom 7. August 1914
(R.-G.-Bl . S . 360).

f) Ebenso ist die Fälligkeit aller Wechsel, die im Auslande aus¬
gestellt werden und im Jnlaude zahlbar sind, um 3 Monate
hinaus geschoben, falls die Wechsel nicht schon am 31. Juli d.
Js . verfallen waren. (Bekanntmachung über die Fälligkeit im
Auslande ausgestellter Wechsel vom 10. August 1914 (R.-G.-
Bl . S . 368).

Durch verständnisvolle Befolgung vorstehender Grundsätze
werden die unvermeidlichenHärten der jetzigen wirtschaftlichen Lage
im Interesse des Einzelnen wie der Allgemeinheit erheblich gemildert:
werden können.

Wiesbaden,  den 96. September 1914.
Der Regierungs-Präsident.

Dr . von Meister.

Bad Homburg v. d. H., den 28. September . 1914.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
I . V. :

v. B e r n u s.

Polizei -Verordnung
über die Kanalisation in Schwalbach.

Aus Grund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung
über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen vom
20. September 1867, (G-. S. 8 . 1529) wird nach Beratung mit
dem Gemeindevorstand und mit Genehmigung des Regierungspräsi¬
denten gemäß Z 144 des Gesetzes über die allgemeine Landesver-
walung vom 30 . Juli 1883 (Gr. 8 . 8. 195) für den Umfang der
Geuieinde Schwalbach folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1.
In denjenigen Straßen und Plätzen, welche bereits mit vor-

schristsmäßigen Straßenkanälen versehen sind, oder in denen solche
angelegt iverden, ist jedes bebaute Grundstück durch einen besonde¬
ren Hausanschlußkanal an den Straßenkanal anzuschließen. Durch
den genannten Kanal ist das Haus - und Wirtschaftswasser, sowie
das nach der Straße abzuleitende Regenwasser in den Straßenkanal
abzuführen. Bei bebauten Grundstücken, welche an mehreren Straßen



angtenzen , mutz bet Anschintz e^ ol^en , lobalb \n e'met bleuet Sttatzenl
ein Straßenkanal hergesiellt ist.

Die Polizei -Verwaltung kann Ausnahmen hiervon zulassen,
wenn der Anschluß nur mit erheblichen Schivierigkeiten möglich ist.

8 2.
An den Straßen - und Hausauschlußkanälen dürfen ohne Ge¬

nehmigung der Polizeiverwaltung keine Aenderungen vorgenommen
werden . Vor Beginn und Fertigstellung der Aenderungen ist der
Polizeiverivaltung Anzeige zu erstatten

8 3.
Feste Stoffe , wie Küchenabfälle , Mull , Kehricht, Sand , Asche,

Lumpen und dergleichen, tierische und menschliche Abgänge , ferner
Flüssigkeiten , die eine höhere Temperatur als 35 ° C haben oder die
Bestandteile enthalten , durch welche die Kanäle beschädigt werden
können , sowie Abgänge aus Schlächtereien , Gerbereien und sonstigen
geiverblicheu Anlagen (uiit Ausnahme von Handwäschereien ) dürfen
den Kanälen nicht zugeführt werden.

Sämtliche Hans - und W rtschaftswässer dürfen nur unter Ver¬
mittlung von ausreichenden Sand - und Fettfängen , die auf Höfen,
und Gärten sich ergebenden Niederschlagtvässer nur vermittelst Sand-
fängen den Kanälen zugesührt werden.

8 4.
Für die Zeit einer notivendigen Sperrung der Straßenkanäle

ist nach erfolgter Bekanntmachung jedes Ablassen von Flüssigkeiten
in dieselben zu unterlassen.

8 5.
Den mit der Beaufsichtigung über die Kanalisation betrauten

Gemeindebeamten ist der Zutritt zu den Entivässerungsanlagen bei
Tage ^ jederzeitAzu gestattten . Auf Erfordern sind verdeckte Anlagen
freizulegen oder ist deren Freilegung zu gestatten.

8 6.'
Die innerhalb der Grnndstücksgrenzen befindlichen Entwässer¬

ungsanlagen sind stets in gutem , betriebsfähigen Zustande zu erhal¬
ten ; sie sind einschließlich der Fett - und Sandsänge ordnungs¬
mäßig zu reinigen und in ausreichendem Maße zu spülen.

Uebertretungen dieser Polizeioerordnung iverden mit mit Geld¬
strafe bis zu 30 Mk ., im Unvermögensfalle mit entsprechender Hast¬
strafe geahndet.

8 8.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬

lichung in Kraft.
Schwalbach,  den 10 . April 1914.

Die Polizeiverwaltung.
Specht.

Bad Homburg v. d. H ., de» 29 . September 1914.
Die Gemeindebehörden ersuche ich, etwaige Anträge auf Be-

ivilligung von Zuschüssen aus dem Gemeindeivegebaufonds des Be¬
zirksverbandes für 1915 , zur Herstellung der Vizinalwege , bis zum
15 . Oktober d. Js . hierher einzureichen. Ich verweise dazu auf
die Bekanntmachung vom 13 . August 1913 Kreisblatt Nr . 55.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V.

v. Bernus.

Um den Angehörigen von kranken oder verivundeten Kriegern
deren Besuch durch Gewährung einer Fahrpreisermäßigung zu er¬
leichtern , sind die Königlichen Eisenbnhndirektionen und die Kaiser¬
liche Generaldirektion der Eisenbahnen in Elsaß -Lothringen zu
Straßburg ermächtigt ivorde », bei Besuchsfahrten ihnen die Benutz¬
ung der 2 ., 3 . oder 4 . Wagenklasse zum halben Fahrpreise zti ge¬
statten . Bei der Benutzung von Schnellzügen ist der volle Zu¬
schlag zu entrichten . Als Angehörige sollen Eltern , Kinder , Ge-
schwister, Ehefrauen und Verlobte gelten , von denen bei Inanspruch¬
nahme der Vergünstigung eine Bescheinigung der Ortspolizeibehörde
über das Verwandtschaslsverhältnis soivie darüber beizubringen ist,
daß und wo nach vorgelegten Papieren , Briese » und dergl . die be¬
treffende Militärperson sich als Kranker oder Verwundeter in ärzt¬
licher Pflege befindet . Fahrpreisermäßigung nach der Grenze zum
Besuch von Lazaretten im Ansland ivird — einer Besprechung unter
unseren beiderseitigen Referenten gemäß — zurzeit noch nicht ge¬
währt . Ich sehe weiterer Mitteilung entgegen , sobald die Benutz¬
ung einzelner Auslandsstrecken durch Privatpersonen möglich geivor-

ben rtz. Aus b\e BerbtXntznntz non MrrteA.vtztzkrXrsbeschrVu1tzuntz.en
wirb verzichtet. Als Minbestentsernuntz bet Reisen , zu benen b\e
Fahrpreisermäßigung gewährt wird , sind 50 km festgesetzt. Ein
Abdruck des Tarifs und Verkehrsanzeigers , aus dem daS nähere
i ber die Tarifbestimmungen ersichtlich ist, ist ergebenst beigefügt.

Ich darf noch hinzufügen , daß die anderen deutschen Bundes¬
regierungen mit Staatsbahnbesitz auf den ihnen unterstellten Strecken
die gleiche Vergünstigung gewähren . Den Privatbahnen ist nahege¬
legt worden , sich der Maßregel anzuschließen.

Berlin , den 15 . September 1914.
Der Königliche Preußische Minister der öffentlichen Arbeiten und
Chef des Reichsamts für die Verwaltung der Reichseisenbahnen,

gez : v. B r e i t e n b a ch.
Ri . d. ö. A. 11. 26 6 . p. 1594.

R . A. 3678/14.
An den Herrn Kriegsminister.

Fahrpreisermäßigung
für Angehörige kranker oder verwundeter Krieger.
Zur Erleichterung des Besuchs kranker oder verivundeter

deutscher Krieger , die sich innerhalb Deutschlands in ärztlicher Pflege
befinden , werden mit sofortiger Gültigkeit für das Gebiet der deut¬
schen Staatseisenbahnen nachstehende Tarifbestimmungen eingeführt:
Fahrpreisermäßigung für Angehörige zum Besuch kranker oder ver¬

ivundeter deutscher Krieger.
1. Angehörige kranker oder verwundeter , in ärztlicher Pflege

innerhalb Deutschlands befindlicher deutscher Krieger werden zu
deren Besuch in der zweiten , dritten oder vierten Klasse zum
halben Fahrpreis , in Schnellzügen außerdem gegen tarifmäßigen
Zuschlag befördert.

2 . Als Angehörige gelten Eltern , Kindern , Geschwister, Ehefrau
und Verlobte.

3 . Zivei Kinder vom vollendeten 4 . bis zum vollendeten 10.
Lebensjahre werden für eine Person gerechnet ; für ein ein¬
zelnes Kind innerhalb dieser Altersgrenze ist ohne weitere
Ermäßigung eine halbe Fahrkarte zu lösen.

4 . Die Fahrpreisermäßigung wird nur für Reisen über 50 km.
gewährt.

5 . Die Fahrkarten zum halben Preise werden von den Fahr¬
kartenausgaben auf Grund der nach folgendem Muster ausge¬
stellten Ausiveise verabfolgt.

6 . Die Ausiveise müssen enthalten:
Namen der Reisenden,
Anfangs - und Endstation der Reise.
Reiseweg.
Bescheinigung mit Stempel und Unterschrift der Ortspolizei¬

behörde, daß die Reisenden Angehörige kranker oder ver¬
wundeter deutscher Krieger sind

7. Die Ausiveise iverden von den Fahrkartenausgaben bei jeder
. Lösung einer Fahrkarte abgestempelt , und den Inhabern zu¬

rückgegeben, die sie dem Fahrpersonal auf Verlangen vorzu¬
zeigen haben . Bei Beendigung der Rückfahrt sind die Aus¬
weise mit den Fahrkarten abzugeben.
Die Tarifbestimmungen sind auf der Rückseite des Ausweises

abgedruckt.
Die Vordrucke zu den Ausweise » sind vom Rechnungsbureau

der Königl . Eisenbahndireklion Berlin aiizufordern und kostenlos an
die Ortspolizeibehörde abzugeben.

Bad Homburg v. d. H ., den 28 . September 1914.
Wird veröffentlicht ; die Formulare für die ortspolizeilichen

Bescheinigungen sind von der nächsten Eisenbahn -Station zu fordern.
/ Der Königliche Landrat.

I . V.
v. Bernus.

Bad Homburg v. d. H ., den 28 . September 1914.
Die Maul - und Klauenseuche ist iveiter in 2 Gehöften der

Gemeinde Neu -Isenburg amtlich festgestellt worden ; die Gemeinde
wurde zum Sperrbezirk erklärt.

Der Königliche Landrat.
I . V . :

v. Bernus.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

